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NDB-Artikel
 
Groeben, Otto Friedrich von der brandenburgischer Offizier und
Kolonialpionier, * 16.4.1656 (oder 1.4.1657) Napratten (Ermland), † 30.1.1728
Marienwerder, ⚰ Marienwerder, Dom. (lutherisch)
 
Genealogie
V →Gg. Heinr. (1630–97), auf Baeslack usw., brandenburg. Gen.-Major,
Amtshptm. v. M. (s. Altpreuß. Biogr.; Priesdorff I, S. 49), S d. Frdr. auf Seemen
usw. u. d. Katharina v. Scheplitz;
 
M Barbara Dor. (1635–94), T d. Heinr. v. Gattenhofen, auf Norkitten, u. d.
Gertrud v. Rippen;
 
Ov →Frdr. (1645–1712), preuß. u. poln. Gen., Stifter d. G.schen
Stipendienhauses in Königsberg/Pr. (s. Altpreuß. Biogr.);
 
B →Heinr. Wilh. († 1729), kaiserl. u. poln. Offz. (s. ebd.);
 
Vt →Frdr. Leopold Gf. v. Geßler (1688–1762), preuß. GFM (s. ADB IX; Priesdorff I,
S. 189-92, P);
 
- ⚭ 1) 1687 Anna Barbara v. Schlieben (1672–1703),
 
2) 1704 Helene Marie, T d. →Wolfg. Christoph Gf. Truchseß v. Waldburg (1643–
88), preuß. Gen.-Major (s. Priesdorff I, S. 34, P),
 
3) 1711 Luise Juliane verw. v. Plotho geb. v. Kanitz († 1790);
 
18 K;
 
N →Wilh. Ludw. (1710–85), Oberappellationsgerichtsrat, Fideikommiß-Stifter (s.
Altpreuß. Biogr.);
 
E →Karl Ernst (s. Einl.);
 
Ur-E →Carl (s. Einl.).
 
 
Leben
G. besuchte, obwohl bis an sein Lebensende Protestant, das angesehene
Jesuitengymnasium in Rößel (wohl 1666-73), wo er eine klassische Bildung
erhielt, von der seine Schriften Zeugnis ablegen. Im Alter von 17 Jahren
schloß er sich einem polnischen Obersten an, der nach Italien und Malta
reiste. Von dort aus nahm er, aus Geldmangel und Abenteuerlust, an einem



Kaperfeldzug gegen die Türken teil. Hierauf machte er eine Pilgerfahrt in das
Heilige Land. Auf einem Umweg, der ihn durch fast alle Länder Westeuropas
führte, kehrte er nach 8jähriger Abwesenheit 1681 nach Preußen zurück. Der
→Große Kurfürst ernannte ihn 1681 zum Kammerjunker und übergab ihm 1682
das Kommando über eine Expedition nach Guinea. G. legte an der Goldküste,
im heutigen Ghana,|das Fort Großfriedrichsburg an und hißte am 1.1.1683
die brandenburgische Flagge. Wenn auch diese erste deutsche Kolonie in
Afrika bereits 1720 aufgegeben wurde, so ist das Unternehmen doch historisch
bedeutsam. G. bewies dabei Umsicht, Mut und Tatkraft, auch Geschick bei
den Verhandlungen mit den Afrikanern. Da seine Reiselust noch nicht gestillt
war, nahm er mit Erlaubnis des Kurfürsten, nur mit der Verpflichtung, Berichte
zu schicken, 1686 an dem Feldzug Venedigs gegen die Türken zur Eroberung
des Peloponnes teil. 1688 wurde er brandenburg-preußischer Generalmajor.
Er widmete sich nun der Bewirtschaftung seiner Güter und wurde 1697 als
Nachfolger seines Vaters Amtshauptmann von Marienwerder. Ein bleibendes
Denkmal setzte er sich in seinen Reisebeschreibungen, die sich durch eine
anschauliche und persönliche Darstellung auszeichnen.
 
 
Werke
Oriental. Reisebeschreibung, Marienwerder 1694;
 
Guineische Reisebeschreibung (nebst e. Anhang üb. d. Expedition nach Morea
1686), ebd. 1694;
 
beide mit autobiogr. Angaben (Geburtsdatum u. Ort nicht sicher, angeblich
Ostersonntag 1657, wohl 1656, sicher neuen Stils).
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Portraits
Grabdenkmal u. Relief (Marienwerder, Dom), Abb. in: Priesdorff I, S. 42;
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ADB-Artikel
 
 
Gröben: Otto Friedrich v. d. G., Reisender, Soldat und Reisebeschreiber,
geboren am Ostersonntag (29. März) 1657 zu Pratten im Ermlande, wo
sein Vater im Quartiere lag, verlebte seine ersten Jahre zu Tappelkeim und
Marienwerder, besuchte von 1666—75 die Jesuitenschule in Rössel, trat dann
in seinem 17. Jahre eine Reise nach Italien und Malta in Gesellschaft eines
Obersten Meglin an, der mit einem Auftrage des polnischen Hofes nach Malta
gesandt war, bestand zwischen Malta und Kreta ein Gefecht mit Seeräubern,
in welchem er verwundet ward, besuchte dann Cypern, Palästina, Aegypten
und kehrte über Sardinien und Frankreich nach 8jähriger Abwesenheit in
die Heimath zurück. Nachdem er hier zwei Jahre hindurch am kurfürstlichen
Hofe als Kammerjunker sich aufgehalten, wurde ihm vom Großen Kurfürsten
der Auftrag zu Theil, mit den Fregatten Churprintz und Moriän (bei Anderen
Mohrian und Morian) „an die guineische und angolische Küste nach Africa
und von dannen biß Amerika“ zu gehen. Er verließ 1682 die Elbe, segelte um
Schottland und an den Canarien vorüber nach der Goldküste, wo er am 1.
Januar 1683 bei dem Dorfe Accoda, von einem Landzungenhügel, dem „Großen
Friedrichsberg“, im Namen des Kurfürsten von Brandenburg Besitz nahm und
ein Fort auf demselben zu erbauen begann. Von S. Thome aus kehrte er krank
mit einer der beiden Fregatten zurück, während die andere auf Sklavenhandel
nach Amerika ging. Er trat darauf 1684 als Generalmajor in polnische|Dienste,
bis er vom Kurfürsten, der mit seinen Leistungen zufrieden war, mit der
Hauptmannschaft der Aemter Marienwerder und Riesenburg beschenkt wurde,
welche er mit Osterode und Hohenstein vertauschte. 1686 trat er neuerdings
eine Seefahrt, diesmal als Freiwilliger in venetianischen Diensten an, und
machte den Feldzug gegen die Türken auf Morea mit. Nach seiner Rückkunft
1687 suchte er in schleuniger Heirath „ein Remoram und Abhaltungsmittel“
seines Wandertriebes und scheint ohne weitere Unterbrechung sich auf
seinen Gütern Neudörschen u. a. in Ostpreußen einem ruhigen Leben
gewidmet zu haben. Dreimal verheirathet (mit einer v. Schlieben, Truchseß von
Waldburg und v. Canitz), hatte er 18 Kinder und starb 1728. — Er gab 1685
ein allegorisches Epos heraus: „Des edlen Bergone (Anagramm von Gröben)
und seiner tugendhaften Arete denkwürdige Lebens- und Liebesgeschichte“.
Wichtiger ist seine „Orientalische Reisebeschreibung des Brandenburgischen
Adelichen Pilgers Otto Friedrich von der Gröben: Nebst der brandenburgischen
Schifffahrt nach Guinea und der Verrichtung zu Morea.“ Marienwerder 1694.
Eine gekürzte und sehr verwässerte Neuausgabe ohne Abbildungen erschien
1779 zu Danzig. Man erkennt aus dieser Reisebeschreibung, welche übrigens
durch die Erzählung der Reise nach Guinea ein geschichtliches Document von
Bedeutung ist, einen biederen, wenns Noth that auch thatkräftigen Charakter,
der mit nicht sehr großem Scharfsinn, aber mit Fleiß und Gewissenhaftigkeit
beobachtet und mit geringer Kunst, aber ehrlich erzählt. Mehr strebte er
nicht an, wie er in der Vorrede zu der Fahrt nach Guinea selbst mit einem
verächtlichen Seitenblick auf die „süße Seuche“ der Schreiberei gesteht. Es
wäre zu wünschen gewesen, daß viele seiner Zeit- und Standesgenossen sich
zu dem bekannt hätten, was er von sich selber sagt: „Habe fast von erster
Jugend an mir nützlichst vorgestellet, daß es nicht genug sei, sein Wappen



und Schild in einem wollgebauten Schloß und Hofe nebst einem kostbahren
Ritterpferde und Rüstung zu halten, sondern auch auf dem Ritterplan und
Kampsplatz sich dessen rühmlichst zu bedienen und also nicht gleich zarten
Kindern mit ihren löblichen Vorfahren Helm und Schild bedecket, sondern
solches mit eigenem Fleiß und Tapferkeit selbsthändig zu tragen, auff dem
allgemeinen Schauplatz der Welt zu präsentiren, wann es anders Gottes Gnade,
Lebenszeit und Gelegenheit so zulassen.“
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